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„Mit anderen Augen sehen“
ist typische Bildsprache. Zum organischen Sehen stehen uns nur die beiden 

Augen zur Verfügung, die uns seit unserer Geburt begleiten – höchstens durch
einen augenärztlichen Eingriff oder schlicht eine Brille in der Leistung gesteigert.
Was meint also diese Rede von den anderen Augen?

Sie deutet offenbar darauf hin, dass der Impuls des Sehnervs bis zur Verarbei tung
im Gehirn einige Filter durchlaufen kann. Dabei werden oft gewaltige Umwege
ge nommen, die es schwermachen, von Objektivität zu sprechen. „Was will man
von einem Tag erwarten, der mit dem Aufstehen beginnt?“ ist ein Stoßseufzer
mancher Morgenmuffel, die sich damit die Sicht auf den neuen Tag verderben.
Gut gelaunt und fröhlich sehe ich alles positiver, entwickle ich mehr Widerstands -
kraft gegen die unbestritten auch vorkommenden negativen Erlebnisse des
Alltags. Sehe ich nach langen Wintertagen das erste Schneeglöckchen, ist der
Tag gerettet. Dieses kleine, unscheinbare Detail hat die Kraft, mich meine Umwelt
erfreut wahrnehmen zu lassen. 

Es liegt aber auch in meiner Hand, mir durch erfolgreiches Suchen nach dem Haar
in der Suppe das ganze Festmahl zu vermiesen. Die „anderen Augen“ sind nichts
anderes als meine aktuelle Disposition. Was offen vor meinen Augen liegt, muss
durch den Filter meiner Launen, Enttäuschungen, Offenheit oder Verschlossen heit,
Lebensfrust oder Lebensfreude. Auch die Gesellschaft, in der ich mich gerade
befinde, trägt wesentlich zum Gesamtergebnis meines Sehvorganges bei. Der
Evangelist Lukas ( 24, 13–35 ) beschreibt dies am Beispiel der Emmausjünger:
Niedergeschlagen vertrauen sie sich dem Unbekannten an, merken rückblickend
sogar, dass „ihnen das Herz in der Brust brannte“, realisieren die Gegenwart des
Auferstandenen aber erst in der vertrauten Geste des Brotbrechens. So wird aus
„Sehen“ „Durchblick“. 

Ich lade uns ein, mit den uns vertrauten, eigenen Augen auch weiterhin zu sehen.
Wir brauchen keine anderen Augen! Hilfreich wäre aber ein Hinhören auf die
Ankündigung des Herrn, die der Prophet Ezechiel im 36. Kapitel verkündet: „Ich
schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch. Ich nehme
das Herz von Stein aus eurer Brust und gebe euch ein Herz von Fleisch.“
Nicht der Tag macht mich, sondern ich mache meinen Tag.

Ihr Pfarrer Christian Penzkofer
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Pfarrer

Christian Penzkofer

Gemeindereferentin

Ursula Weigert
Verwaltungsleiterin

Stefanie Czabon

SubsidiarPfarrvikar

Dr. Dr. Wolfgang F. Rothe Prof. Dr. Thomas Bohrmann

Ganz herzlich laden wir Sie zu unseren Gottesdiensten

und weiteren vielfältigen Angeboten unseres Pfarrverbands ein! 

Ihr Seelsorge-Team

Seelsorgsmithilfe

Dr. Jerzy Grzeskowiak

Gemeindeassistentin

Juliane Meuer

Hallo, ich bin neu hier in VC
Bei mir könnt ihr eure ausgelesenen, guten Bücher an andere weitergeben und
euch neue holen. Ich bin in Sparten unterteilt, so dass man auch leicht etwas su-
chen und finden kann. Neben Romanen, Krimis, Fantasy- und Sachbüchern nehme
ich auch gerne Reiseführer und Historische Romane. Auch für Kinder soll es etwas
geben, neben Bilder- Kinder- und Jugendbüchern auch Spiele und Puzzles.

Bitte stopft mich nicht mit alten
Büchern voll, die sowieso nie-
mand lesen möchte. Dafür gibt
es die große blaue Tonne.
Wenn das Regal voll ist, müsst
ihr mit dem Abgeben bis später
warten. Der Boden sollte bitte
auch nicht vollgestellt werden. 
Ich freue mich auf regen
Besuch, ich besitze keine
Beleuchtung, bin aber immer
geöffnet.

Euer 

Traudi Höfer
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
es ist schön, dass wir die Welt sehen. Aber keiner von uns sieht dabei genau

das Gleiche, für jeden sieht die Welt mehr oder weniger anders aus. So wie
auf dem Titelbild die hellen Vierecke wahlweise oben oder unten erscheinen. Was
ja durchaus bereichernd sein kann, wenn man die unterschiedlichen Blickwinkel
nebeneinander stellen kann. Allerdings können verschiedene Sichtweisen auch
sehr leicht zu Streitigkeiten führen. In einem Lied aus dem Musical Elisabeth heißt
es: „Könntest du einmal nur die Welt mit meinen Augen sehn, dann würdest du
mich nicht länger missverstehn“.

Ja, der Versuch, die Welt mit den Augen des Anderen zu sehen, könnte dabei
helfen, Missverständnisse auszuräumen oder gar nicht erst entstehen zu lassen.
Allerdings scheint gerade das immer mehr aus der Mode zu kommen, auch andere
Sichtweisen zuzulassen und zu überdenken. Was nicht der eigenen Ansicht ent-
spricht, wird gnadenlos abgelehnt und verurteilt. Dazu tragen sicher auch die
sozialen Medien ihren Teil bei, weil man dort immer nur das gespiegelt bekommt,
was man sowieso schon glaubt. Wozu diese Engstirnigkeit in letzter Konsequenz
führen kann, hat man gerade erst im Wahlkampf zur Europawahl erleben müssen.

Natürlich gibt es Ansichten, die so abwegig sind, dass man sie beim besten Willen
nicht akzeptieren kann. Ein Beispiel aus der Bibel: Jesus konnte es nicht hinneh-
men, dass einige Händler der Ansicht waren, der Tempel würde sich gut als
Markthalle eignen. Die Geschichte ist hinlänglich bekannt. Aber abgesehen von
wirklich nicht akzeptablen Sichtweisen wäre es vielleicht tatsächlich eine 
gute Idee, wenigstens zu versuchen, eine Angelegenheit mit den Augen 
der anderen Seite zu betrachten.

Die immens großen Herausforderungen, vor denen wir stehen, was unsere
Zukunft betrifft, lassen sich nämlich nur gemeinsam lösen. Und nicht dadurch,
dass der jeweils anderen Seite die Kompetenz und der Verstand abgesprochen
wird. Ein Dankeschön und Kompliment an dieser Stelle an die Stadträtin Frau
Gudrun Lux, die im April zu einem Vortrag über „Gesellschaft – Stadt – Kirche“ in
Perlach eingeladen war. Sie machte klar, dass es keine Alternative zu gemeinsa-
mem Handeln gibt. Das betraf zwar in diesem Zusammenhang die christlichen
Kirchen, wäre aber auch für die ganze Politik und Gesellschaft ein hilfreicher
Ansatz. Was für ein Lichtblick in der Politik!

In diesem Sinne eine schöne und erholsame Urlaubszeit mit neuen Eindrücken
oder auch einem neuen Blick auf Altbekanntes,

Renate Jungwirth, für das Redaktionsteam der Atempause
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DekanatFeierlicher Errichtungsgottesdienst
für das Dekanat München Südost

Die Heilig-Kreuz-Kirche in Giesing erlebte am Sonntag, dem 23. Juni 2024, einen
besonderen Tag. Im Rahmen eines Gottesdienstes wurde das neue Dekanat
München Südost offiziell errichtet und das Dekanatsteam eingeführt.
Generalvikar Christoph Klingan zelebrierte den feierlichen Gottesdienst.

Nach der Verle-
sung der Errich-
tungsurkunde
und der Erneu-
erung des Tauf-
versprechens
gemeinsam mit
der Gemeinde
erklärten die Mit-
glieder des neu-
en Dekanats-
teams um Dekan
Msgr. Dirnberger
ihre Bereitschaft
und wurden für
ihre Aufgabe
gesegnet.

Bereits zu Beginn des Jahres wurde aus den Dekanaten Giesing, Ottobrunn und
Perlach sowie der Pfarrei St. Michael in Berg am Laim das Dekanat München
Südost gebildet. Damit wurde eine stärkere mittlere Leitungsebene geschaffen,
die die Seelsorge vor Ort fördern und vernetzen soll.

Im Rahmen des Errichtungsgottesdienstes wurde auch eine Reliquie des heiligen
Korbinian präsentiert. Sie stehe „für die Verbundenheit im Glauben in der gesam-
ten Erzdiözese, in der mit den neuen Dekanaten eine wesentliche strukturelle
Veränderung auf den Weg gebracht wurde“.

Nach dem Gottesdienst fand in der Heilig-Kreuz-Kirche ein gemeinsamer Aus-
klang statt. Bei einem Glas Sekt hatten die Anwesenden Gelegenheit, mit dem
neuen Dekan und seinem Team ins Gespräch zu kommen.

Markus Pfeffer
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Filme sehen – Filme hören – Filme verstehen
In meinem Hauptberuf als Professor für Katholische Theologie mit dem

Schwerpunkt Angewandte Ethik an der Fakultät für Staats- und Sozialwissen-
schaften der Universität der Bundeswehr in München-Neubiberg beschäftige ich
mich in meinen Lehrveranstaltungen mit sehr unterschiedlichen ethischen und
religiösen Themen: zum Beispiel Philosophische Ethik, Christliche Sozialethik,
Politische Ethik, Familienethik, Friedensethik, Militärethik, Sportethik, Kunstethik,
Medienethik. Dabei ist die Medienethik – neben der Friedensethik – mein zentra-
ler Forschungsschwerpunkt, zu dem ich verstärkt publiziere. In der Medienethik
konzentriere ich mich insbesondere auf den Film. Er gehört zu den sozialen
Kommunikationsmitteln und ist das zentrale Leitmedium der Gegenwart. 

Jedes Jahr wird zum Welttag der sozialen Kommunikationsmittel am 24. Januar,
dem Gedenktag des hl. Franz von Sales, eine päpstliche Botschaft veröffentlicht.
In dieser kommen grundlegende Fragen der Massenmedien aus der Perspektive
der katholischen Gesellschaftslehre bzw. christlichen Sozialethik zur Sprache.
Papst Franziskus hat sich in der 54. Botschaft (2020) dem Thema des Erzählens
gewidmet. Damit hat er einen zentralen anthropologischen Gedanken angespro-
chen: Der Mensch ist ein Erzähler. Der Papst sagt: „Seit unserer Kindheit hun-
gern wir nach Geschichten, so wie wir nach Nahrung hungern. 



Ob es nun Märchen, Romane, Filme, Lieder oder Nachrichten sind: Ge-
schichten beeinflussen unser Leben, auch wenn wir uns dessen nicht bewusst 
sind. Oft entscheiden wir anhand der Charaktere und Geschichten, die wir in uns
aufgenommen haben, was richtig oder falsch ist. Geschichten prägen uns, sie
formen unsere Überzeugungen und unser Verhalten, sie können uns dabei helfen,
zu verstehen und zu sagen, wer wir sind.“ In diesen Geschichten kommen männ-
liche und weibliche Figuren vor, die ein Abenteuer zu bestehen haben und das
Böse zu bekämpfen suchen. Hinter den Aussagen von Papst Franziskus steht
eine spezifische Theorie des Erzählens, die auf den US-amerikanischen
Kommunikationswissenschaftler Walter Fisher zurückgeht. Nach ihm ist der
Mensch nämlich das Geschichten erzählende Wesen, er ist ein homo narrans.
Das Erzählen von Geschichten ist eine der ältesten und universellsten Formen
der Kommunikation. Durch das Erzählen von Geschichten erschließt sich der
homo sapiens seine soziale Welt, die er damit deutet und für sich selbst erklärbar
macht. Menschen haben sich zu allen Zeiten und an allen Orten Geschichten
erzählt. Es gibt eine Universalität des Erzählens. Auch der Film erzählt. 

Aufgrund seiner stilistischen Bauweise auf der narrativen, visuellen und auditiven
Ebene ist der Film ein erzählendes Medium. Er vermittelt ein spezielles Erlebnis
bei der Rezeption. Denn das Sehen und Hören wird mit dem Verstehen verbun-
den. Einerseits wird ein Film durch Bilder und Töne auf der sinnlichen Ebene
erlebt, andererseits versteht das Publikum die filmische Erzählung auf der kogni-
tiven Ebene und setzt sich mit dem Inhalt des Films auseinander. 
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Filme können über alles erzählen, was möglich und denkbar ist. Im filmi-
schen Erzählen kommt die Faszination des Menschen am Leben der anderen

zum Ausdruck. Aber dieses Leben der anderen ist immer auch ein Spiegelbild des
eigenen Lebens, der eigenen Wünsche, Ideen und sozialen Realitäten. Wenn wir
also Filme sehen, dann setzen wir uns dabei mit uns selbst und mit der Gesell-
schaft, in der wir leben, auseinander. Immer ist es eine Welterschließung, die der
Film mit seiner typischen Erzählsprache anbietet sowie eine Wissensvermittlung
über das Leben. Filme thematisieren zum Beispiel Krieg und Frieden, Liebe und
Hass, Schuld und Vergebung, Freundschaft und Feindschaft, Moral und Unmoral,
Glaube und Unglaube, Geburt und Tod; sie setzen sich etwa mit politischen, recht-
lichen, wirtschaftlichen, wissenschaftlichen, familiären und auch mit religiösen
Fragen auseinander. Da Religion für sehr viele Menschen ein wichtiger Bereich
des Lebens ist und sich Menschen von ihr Sinngebung, Trost und Hoffnung ver-
sprechen, gehören religiöse Fragen zur menschlichen Realität und werden eben-
so durch den Film präsentiert. Vermutlich werden fast alle menschlichen Probleme
und Themen bereits in der Bibel mit ihren Erzählungen angesprochen. Filme mit
religiösen Inhalten können uns erleuchten, aufrichten und vielleicht sogar verän-
dern. Welcher Film hat Sie erleuchtet und aufgerichtet? Gibt es vielleicht sogar
einen Film, der Ihr Leben verändert hat? 

Seit einigen Jahren fin-
den im Pfarrsaal von
Verklärung Christi und
von St. Georg Unter-
biberg im Herbst
Filmabende statt. Nach
einer kurzen Einführung
sehen und hören wir
gemeinsam einen
Spielfilm. Anschließend
diskutieren wir über ihn
und wollen somit den
Film verstehen. 

Der nächste Filmabend in Verklärung Christi findet am Samstag, dem 9. November 2024
um 19.30 Uhr statt. Welcher Film gezeigt wird, ist eine Überraschung und wird
erst am Abend bekannt gegeben.

Professor Dr. Thomas Bohrmann, Subsidiar 
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40 Jahre
Theatergruppe von Verklärung Christi

Die Theatergruppe von Verklärung Christi besteht nun seit 40 Jahren.
Gegründet wurde sie 1984 von Pfarreimitgliedern, die meisten waren vorher
schon in der Pfarrjugend aktiv.

Im Laufe der Jahre sind viele neue Mitglieder – auch von außerhalb der Pfarrei -
dazugekommen, viele Veteranen und Frauen der ersten Stunde sind noch heute
dabei.

Ein
Höhepunkt
war sicher-
lich im
Jahr 2001
die Auffüh-
rung des
Klassikers
„Der
Brandner
Kaspar
und das
ewig´
Leben“.

Seit der Gründung wurden 32 Theaterstücke auf die Bühne gebracht, insbeson-
dere die Corona-Zeit verhinderte, dass es noch mehr gewesen wären.

Mit unseren Veranstaltungen tragen wir zu einem lebendigen Pfarreileben bei und
geben auch vielen Menschen von außerhalb einen Anlass, in Verklärung Christi
vorbeizuschauen.

In diesem Herbst wollen wir unser Jubiläum mit einem neuen Theaterstück feiern.
Sobald dazu Näheres feststeht, werden wir es über alle uns zur Verfügung ste-
henden Informationskanäle bekannt geben. Wir würden uns freuen, Sie im
November wieder im Pfarrsaal bei unseren Vorstellungen begrüßen zu dürfen.

Günther Weigert



Ein Mensch, der schon als kleiner Christ
Weiß, wozu er geschaffen ist:

„Um Gott zu dienen hier auf Erden
Und ewig selig einst zu werden!“ –
Vergißt nach manchem lieben Jahr
Dies Ziel, das doch so einfach war,
Das heißt, das einfach nur geschienen:
Denn es ist schwierig, Gott zu dienen.

Diese Mahnung hat der Münchner Autor Eugen Roth
schon Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts verfasst.
Dennoch – oder gerade deshalb? – reizte mich das
Studium der Theologie so sehr, dass ich es 1975 an
der Münchner Universität begann. Das war exakt
zehn Jahre nach dem Ende des Zweiten Vatikani-
schen Konzils und so begann ich, mich nicht nur
praktisch, sondern auch wissenschaftlich mit der in
stetem Wandel befindlichen katholischen Kirche zu
befassen. Ich kam in eine blühende Epoche der
Katholischen Fakultät in München hinein: Als ich im
November 1975 begann, hatte die Fakultät 600
Mitglieder; als ich meine Diplomprüfungen abge-
schlossen hatte, waren es 1600. Es war eine begei-
sternde Zeit. Um nicht direkt den Boden unter den
Füssen zu verlieren, legte ich im Januar 1982 eine
eineinhalb
Jahre

lange Zeit als Straßenbahnfahrer ein. 
DIese möchte ich rückblickend nicht
missen, hat sie mich schon früh mit
den Tücken des Wechselschichtdiens-
tes vertraut gemacht, der ja auch einem
Priester blüht. Für das Pastoraljahr
wurde ich in die Pfarrei St. Johann
Baptist in Haidhausen geschickt und
so stand nach der Diakonenweihe 1984
meine Priesterweihe an. Zu Zwölft
standen wir am Weihealtar, angerei-
chert durch einen Benediktiner aus Kloster Schäftlarn. Und so begannen am 
30. Juni 1984 die 40 Jahre, auf die ich heute zurückblicken darf.
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Nach drei Kaplansstellen (St. Clemens, St. Mar-
gareth und St. Benno) begann 1992 die Giesinger 
Zeit. Vorausblickend schenkte mir die Pfarrei St. Benno
als treffliche Hilfe einen
vorbildlich restaurierten
Pflug für den steinigen
Acker zu Giesing. Da
gab es noch einen Ka-
plan, was sich allerdings
im Laufe der Jahre legte. 
Über 10 Jahre durfte ich
in Heilig Kreuz promovie-
rende Priester sowie
Diakone, Pastoral- und
Gemeindeassistenten in
der Ausbildung auf ihren
Wegen begleiten. Dort
kreuzten sich auch 

meine Wege mit denen des
Redemptoristenpaters Dr.
Martin McKeever, der seither
treu die Pfarrei während mei-
ner Urlaube versorgt. An die-
ser meiner ersten Pfarrer-
stelle wurde ich mit voller
Wucht mit den Anforderun-
gen an die Verwaltung
einer mittleren Stadtpfarrei
konfrontiert. 

Die Segnung einer Ver-
waltungsleiterin gab es
noch nicht, was die
Arbeitsschwerpunkte
gleich ein wenig fest-
legte. Es wurden 
15 Jahre auf Giesings

Höhen und bis hinunter zum Isarstrand.

Dienst-

jubiläum
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In dieser Zeit änderte sich nicht nur innerkirchlich so einiges. Ich musste
miterleben, wie ein eigenständiges Geschäft nach dem anderen farblosen 

Filialen wich und die Tegernseer Landstraße mehr und mehr eine Ramsch-
meile wurde. Eine hohe Fluktuation der Gemeindemitglieder ließ statistisch

rund alle sieben Jahre eine neue Gemeinde entstehen. Eine Dynamik, die für die
Seelsorger wie auch die Ehrenamtlichen eine
Herausforderung darstellte. Giesing wurde in
Folge von Haidhausen zum „In – Viertel“, wo
viel los war – aber eben nur noch für die, die es
sich leisten konnten. Giesing krempelte sich um
und steht heute mit dem Pfarrverband Ober-
giesing respektabel da.

Den Genuss der Pfarrverbandsgründung habe
ich mir auf später aufgehoben, denn 2007
wurde ich in Perlach und Unterbiberg als „der
Neue“ begrüßt.

Sechs Jahre war Zeit, sich miteinander zu arrangieren und einander mehr und
mehr kennen und schätzen zu lernen. Tatsächlich war es für mich keine kleine
Umstellung von Hl. Kreuz nach St. Michael. Ein reiches Vereinsleben unter dem
Schirm des Festrings begeistert Ortsansässige wie auch Gäste. Ein wohlwollen-
des Mit- und Füreinander bietet eine gute Grundlage für Kirche und Gesellschaft.

Die ökumenische Zusammenarbeit, die schon in Giesing sehr intensiv war, zeich-
net auch Perlach aus. Seit 2013 dürfen wir als Pfarrverband Perlach zusammen
mit Verklärung Christi versuchen, Zeugen des Glaubens zu sein. Etwa 8000 Mitglie-
der zählt unser Pfarrverband. 
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Mit vielerlei und unterschiedlichsten
Angeboten für alle Altersgruppen ver-
suchen wir, den ersten Satz der Konsti-
tution „Die Kirche in der Welt von heute“ 
des Zweiten Vatikanischen Konzils er-
fahrbar werden zu lassen: „Freude und
Hoffnung, Trauer und Angst der Men-
schen von heute, besonders der Armen
und Bedrängten aller Art, sind auch
Freude und Hoffnung, Trauer und Angst
der Jünger Christi. Und es gibt nichts
wahrhaft Menschliches, das nicht in
ihren Herzen seinen Widerhall fände.“

Dieses Zitat führt von der Rückschau
zum Ausblick. Vieles wahrhaft Mensch-
liche wird mir auch in Zukunft begegnen.
Was bringt das 41. Dienstjahr als Pries-
ter? Tatsächlich darf ich gestärkt durch
40 Jahre, in denen ich die Menschen
immer wieder liebenswert finden konn-
te, auf meine und die Entwicklung der
gesamten Christenheit vertrauensvoll
blicken. In allen meinen Lebensphasen
entdeckte ich mich immer wieder als
Beschenkten, aber auch als Schenken-
den. Eugen Roths Befürchtung, es sei

schwierig, Gott zu dienen, ist damit nicht weggewischt. Ein Leben ausschließlich
auf Wolke sieben ist realitätsfern und
deshalb auch nirgends zu bestaunen.
Ich kenne aber auch kein Leben, das
ausschließlich im Dunkeln vegetiert.
Ich wünsche mir, dass mir diese
Erfahrung noch ein paar weitere Jahre
vergönnt ist. Unserer Kirche wie auch
jedem und jeder einzelnen von uns
wünsche ich auch in Zukunft, unseren
Gott als einen Suchenden wahrneh-
men zu können, der mich beim Namen
nennt und mich sein nennt. Solches gelingt wohl nur im stets neuen Ringen mitein-

ander und umeinander, also in humaner Gemeinschaft. Auf ins neue Jahrzehnt!

Ihr Pfarrer Christian Penzkofer

20082008

200920092009



Ein Nachmittag – drei Kirchen
Das war das Motto der Kirchenführung im Alt-Dekanat München Perlach am

04. Mai 2024. Knapp 30 interessierte Teilnehmer waren zum Treffpunkt am Pfan -
zeltplatz bei der barocken Kirche St. Michael erschienen. Diese Gruppe durfte ich
durch den Nachmittag führen. 

Wir begaben uns
sogleich zum
Caritas-Altenheim
St. Michael, um
dort die Alten-
heim-Kapelle
näher kennen zu
lernen.
Schwester
Andrea von den
Ursulinen erklärte
den Aufbau der
Kapelle, die als
Grundgedanken
ein Schiff dar-
stellt (deshalb

auch von einem Wassergraben umgeben). Das Schiff stellt unseren Lebensweg
dar, wir sind auf der Reise, auch im fortgeschrittenen Alter der Heimbewohner-
Innen. Sehr gut hat Sr. Andrea die Ausstattung der Kapelle durch die Künstlerin
Christine Stadler erklärt.

Weiter ging es
dann zur 
Pfarrkirche 
St. Michael. Dort
durfte ich der
Gruppe die
Historie und die
Ausstattung der
Kirche näher
bringen. 
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Bei herrlichem Wetter spazierten wir am Hachinger Bach entlang, besuch-
ten auch noch die evangelische St. Paulus-Kirche, um dann durch Wiesen 
und Felder munter plaudernd Unterbiberg zu erreichten, wo wir von der
Pfarrgemeinderatsvorsitzenden Brigitte Czerny im Pfarrheim begrüßt und mit
einem ansehnlichen Buffet und Getränken bewirtet wurden, die von eifrigen
HelferInnen vorbereitet waren.

Dort erhielten wir auch die ersten Infos über die Historie der Pfarrgemeinde in
Unterbiberg durch Frau Erika Marschall. Nach der willkommenen Stärkung gin-
gen wir zur Dorfkirche St. Georg, wo uns der Kirchenpfleger, Herr Josef Kyrein,
die wertvolle Ausstattung der Kirche sehr interessant erklärte. Beim nahe gelege-
nen italienischen Restaurant ließen wir die Kirchentour ausklingen.

Rudolf Huber
Fotos: @ Markus Pfeffer

Kirchen-

führung
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Tassilo, Korbinian und der Bär
Glaubensausflug des Pfarrverbands nach Freising

Als bekannt wurde, dass die diesjährige Bayerische Landesaustellung 
aus Anlass des 1300-jährigen Jubiläums der Erzdiözese München und Freising
im Freisinger Diözesanmuseum stattfinden würde, stand für den Sachbereich
„Glaube und Leben“ unserer beiden Pfarrgemeinderäte sofort fest: Da müssen
wir hin! Und so geschah es am diesjährigen Pfingstmontag, dem 20. Mai.

Das Diözesan-
jubiläum nimmt
Bezug auf das
Jahr 724, in
dem der heilige
Korbinian der
Überlieferung
nach als Missi-
onsbischof nach
Bayern kam. 

Dies geschah auf Veranlassung der Herzöge aus dem Geschlecht der Agilolfinger,
das in der damaligen Zeit, dem frühen Mittelalter, gerade seine Glanzzeit erlebte. 
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Obwohl die damalige Zeit für die Entstehung des heutigen Bayern von 
ganz entscheidender Bedeutung war, ist sie im allgemeinen Bewusstsein kaum
präsent. Dem versucht die Bayerische Landesaustellung mit ebenso kostbaren
wie vielsagenden Ausstellungsstücken entgegenzuwirken. 

Im Mittelpunkt der
Ausstellung steht
der von Herzog 
Tassilo III. und sei-
ner Frau Luitpirga
um 780 gestiftete
Tassilokelch, der
sich heute im
Besitz des Stiftes
Kremsmünster in
Österreich befin-
det. Die Bilder und
Ornamente des
Kelches gehen auf
italienische und
britische Motive
zurück und zeu-

gen davon, dass der bayerische Raum zur damaligen Zeit ein Schnitt- und
Schmelzpunkt der europäischen Kultur war.

Tief beeindruckt von den vielfältigen Einsichten
und Eindrücken der Ausstellung kehrten die 
25 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des
Glaubensausflugs im Anschluss an die Führung
in der museumseigenen Gaststätte ein, um sich
mit Kaffee und Kuchen zu stärken. Wer nicht
mit dabei war, hat noch bis zum 3. November
Gelegenheit, dies nachzuholen – was die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des
Glaubensausflugs einmütig empfehlen können.

Wolfgang F. Rothe

Korbiniansstatue.

PV-Leben
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Jahre Korbinian in Freising
Aus diesem Anlass feiert das Erzbistum
München und Freising ein Korbiniansjahr
mit verschiedenen Veranstaltungen
(media-67291120.pdf (erzbistum-muen-
chen.de) ), bei denen der Bistumspatron im
Mittelpunkt steht. Hier sei zum Beispiel auf

die Ausstellung 'Tassilo, Korbinian und der Bär' (s. AP S. 18 und 19) im Freisinger
Diözesanmuseum oder den Festgottesdienst und den Festzug durch die Freisin-
ger Innenstadt (beides am 15. September) hingewiesen. Auch in der Atempause
wollen wir einen Beitrag dazu leisten.

Ein besonderer Dank gilt Herrn Dr. Peter Pfister, der uns ge-
stattete, den von ihm verfassten Lebenslauf des Heiligen, wie
er auch auf der Homepage des Erzbis tums (Hl. Korbinian –
20.11. (erzbistum-muenchen.de) ) steht, zu verwenden.

Korbinian von Freising
Ein Heiliger des Mittelalters

Lebensgeschichte
Korbinian wurde um 680 in Arpajon südlich von Paris im
heutigen Bistum Évry in Frankreich geboren. Sein Vater hieß
Waltekis – er starb kurz vor der Geburt seines Sohnes –
seine Mutter Corbiniana. Bereits in seiner Jugend wandte
sich Korbinian dem religiösen Leben zu, las die heiligen
Schriften und vertiefte sich in die Psalmen. Ganze Nächte
blieb er wach und betete, tagsüber erwies er den Armen und
Pilgern, die durch das Land zogen, seine Gastfreundschaft.
Später zog sich Korbinian mehr und mehr zurück, verzich-
tete auf jeden Besitz und ließ sich von seinen Dienern mit
dem Nötigsten versorgen. Bald verbreitete sich der Ruf des
Gottesmannes in der ganzen Umgebung und viele folgten
seinem Beispiel. Immer mehr Menschen suchten ihn auf, um

ihn um Rat zu fragen. Je länger Korbinian in Einsamkeit verweilte, um so bekann-
ter wurde er. Bald bekam er Besuch von Adeligen, die ihn reich beschenkten und
ihn baten, für sie zu beten. Allmählich ängstigten ihn die zahlreichen Besucher
und voll Sorge sah er, wie die notwendige Stille verloren ging.

Korbinian beschloss deshalb um 710, nach Rom zu pilgern, um dem Papst seine
Sorgen anzuvertrauen und sich unter den Schutz des Apostelfürsten Petrus zu
stellen. In Rom wurde Korbinian zum Priester und zum Bischof geweiht und
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Fahne im Freisinger
Dom
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erhielt den Hirtenstab. Er übernahm das Amt nur schweren Herzens und 
kehrte kurz darauf in seine gallische Heimat zurück.

Um 714 führte die zweite Pilgerrreise nach Rom
Korbinian durch Bayern, wo ihn der Herzog
gerne als Bischof behalten hätte. Nach seiner
Rückkehr aus Rom ließ sich Korbinian tatsäch-
lich in Freising nieder. Er begann eine wirkungs-
volle Missionsarbeit in ganz Bayern. Er gründe-
te eine Kirche, die er dem heiligen Stephan
weihte, der Beginn der später berühmten Abtei
Weihenstephan. Der Ruf Korbinians und das
Verhältnis zu Bayerns Herzog Grimoald waren
gut, bis er diesem seine unrechtmäßige Ehe mit
einer Blutsverwandten vorwarf. Er floh vor den
Racheplänen der Herzogin nach Südtirol in das
Kloster Kains bei Meran, das er einige Jahre
zuvor bei seiner Rückreise von Rom gegründet
hatte.

Nach dem Tod Herzog Grimoalds holte ihn des-
sen Nachfolger Hugibert zwei Jahre später nach
Freising zurück, wo er begeistert empfangen
wurde. Kurze Zeit später starb Korbinian, ver-
mutlich um 728. Auf eigenen Wunsch wurde er
in Kains beigesetzt. Der spätere Freisinger
Bischof Arbeo ließ den Leichnam 765 nach
Freising überführen.

Legende
Auf seiner zweiten Reise nach Rom legte sich
Korbinian mit seinen Begleitern im Gebiet der
Breonen zur Nachtruhe nieder. Als alle schliefen,
schlich sich ein Bär heran und riss das Pferd,
welches die Lasten der Reisegruppe trug. Bei  

Tagesanbruch erwachten die Reisenden und  
sahen den Bär, der immer noch an seiner    

Heiliger
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Die bedeutendste dem Korbinian
geweihte Kirche in Bayern

ist der Freisinger Dom.
Das Leben des Heiligen ist auf 
20 Fresken im Freisinger Dom

dargestellt.

Seit Ende des 19. Jahrhunderts
befinden sich die Reliquien des

hl. Korbinian im damals neu
geschaffenen Korbiniansschrein. 



Beute zerrte. Korbinian ermutigte 
darauf seinen treuen Gefolgsmann   

Anseric, den Bären mit der Peitsche zu
bestrafen, ihm einen Sattel aufzulegen und
mit den Lasten des toten Pferdes zu bela-
den. Der Diener zögerte nicht und schlug
das Tier mit der Peitsche. Anschließend
nahm er das Gepäck und lud es ihm auf.
Der Bär folgte ihnen willig, bis sie Rom
erreichten. Dort entließ ihn der Heilige, und
er trollte sich.

Bild: Bärenwunder

Patron des Erzbistums München und Freising
Im Erzbistum München und Freising wird der Festtag des Heiligen Korbinian, der
20. November, mit zwei Wallfahrten begangen. An Jugendkorbinian pilgern meh-
rere tausend Jugendliche zum Domberg, eine Woche später wird an gleicher
Stelle das Korbiniansfest gefeiert.

Text: Dr. Peter Pfister, ehemaliger Leiter des Archivs des 
Erzbistums München und Freising

Korbinianstatue: Aufgrund des Bärenwunders wird
Korbinian mit einem Bären dargestellt, der ein Lasten-
bündel trägt. Natürlich findet man den Bären auch im
Wappen der Stadt Freising und sogar im Wappen von
Papst Benedikt, der von 1977 bis 1982 Erzbischof von
München und Freising war.
Neben dem Freisinger Dom gibt es noch mehr dem
Korbinian geweihte Kirchen in Bayern. Allerdings nur
eine direkt in München, nämlich St. Korbinian in der
Valleystraße 24 in Sendling. In unserer Nähe werden
wir gleich in Unterhaching fündig. Die Kirche dort war
zunächst Teil der Hachinger Urpfarrei St. Stephan und
der Gottesmutter Maria geweiht. 1835 wurde sie nach
dem heiligen Korbinian umbenannt. 1922 wurde sie
dann zur eigenständigen Pfarrgemeinde.

Fotos und kursive Fotolegendentexte @ Reiner Aumer 
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Gesellschaft – Stadt – Kirche
Ein Nachmittag mit Stadträtin Gudrun Lux

Den Titel der Veranstaltung, zu der der Sachbereich „Glaube und Leben“ beider
Pfarrgemeinderäte im Pfarrverband am Nachmittag des 28. April in den Pfarrsaal
von St. Michael einlud, konnte (und sollte) man auch so verstehen: „Gesellschaft
statt Kirche?“ Konkret ging es dabei um die Frage, ob der katholische Glaube
bzw. die katholische Kirche in München noch eine Zukunft hat.

Um eine Antwort auf diese Frage zu fin-
den war es dem Sachbereich gelungen,
eine echte Fachfrau zu gewinnen:
Gudrun Lux, Katholikin und Stadträtin in
München. Zu Beginn der Veranstaltung
wurden die Teilnehmenden zunächst von
Roswitha Merk-Büchler – unterstützt von
Dr. Heiner Ruser – mit einigen ernüch-
ternden Zahlen konfrontiert: So beken-
nen sich derzeit gerade noch 25 % der
Münchnerinnen und Münchner zur katho-
lischen Kirche, weitere 9 % zur evange-
lisch-lutherischen Kirche. Da die weite-
ren christlichen Kirchen und kirchlichen

Gemeinschaften prozentual kaum ins Gewicht fallen,
gehören somit nur noch ein gutes Drittel der Münchne-
rinnen und Münchner einer christlichen Kirche oder kirch-
lichen Gemeinschaft an – Tendenz fallend. Trotz dieses
alles andere als hoffnungsvollen Einstiegs gelang es
Gudrun Lux in ihrem Vortrag, den Teilnehmenden Mut zu
machen. Die Kirchlichkeit der Stadt sei nicht daran zu
messen, wie viele Menschen und wie viele Persönlichkei-
ten des öffentlichen Lebens Jahr für Jahr an der großen
Fronleichnamsprozession mit dem Erzbischof teilnähmen.
Nach wie vor sei die Kirche eine starke Stimme in der
Stadt, die durchaus gehört werde und Beachtung fände.
In der von Brigitte Czerny und Roswitha Merk-Büchler
organisierten Kaffeepause gab es reichlich Gesprächs-
bedarf. Man spürte einerseits die Besorgnis, wie es mit der Kirche wohl weiterge-
hen wird, zugleich aber auch die Bereitschaft, an einer guten Zukunft der Kirche
sowohl in der Stadt als auch im Pfarrverband Perlach mitzuwirken.

Wolfgang F. Rothe



Liebe Mitglieder unseres Pfarrverbands,
In der Kirche liegen Informationensflyer über Termine oder Veranstaltungen auf.

Wir freuen uns auf Sie!

Gottesdienstzeiten in VC: 
jeden zweiten und vierten Samstag um 18.30 Uhr, jeden Sonntag um 10.00 Uhr.
Unsere Kirche VC wird montags wegen Personalmangel dauerhaft nicht mehr

geöffnet. Auch die Kapelle ist dann montags nicht mehr zugänglich

Geplante Veranstaltungen in Verklärung Christi
(bitte beachten Sie die Aushänge im Schaukasten des Pfarrzentrums,

die aktuelle Wocheninformation und die Homepage im Internet: 
www.verklaerung-christi.de. 

Wegen des bevorstehenden Personalwechsels kann nicht garantiert werden, 
dass alle Termine so stattfinden, wie geplant).

Mo., 09.09., 15.00 Uhr, Frauenbund-Fuß-Wallfahrt von St. Michael über 
VC nach St. Maria Ramersdorf

Sa., 14.09., 10.00 Uhr bis 13.00 Uhr, Kindersachenflohmarkt
Di., 17.09., 08.00 Uhr, Frauengemeinschaftsmesse mit anschl. Frühstück

9.15 Uhr Krabbelgottesdienst
14.00 Uhr, Seniorennachmittag
20.00 Uhr, PGR-Sitzung

Mi., 18.09., 19.00 Uhr, Ökumenische Andacht in der Gustav-Adolf-Kirche
Di., 24.09., 20.15  Uhr, 1. Redaktionssitzung
Mi., 25.09., 20.00 Uhr, Sitzung AK Familie
Sa., 28.09., 18.30 Uhr, Wortgottesdienst mit Kommunionfeier
So., 06.10., 10.00 Uhr, Erntedankfest mit Agape
Mo., 07.10., 19.30 Uhr, Sitzung VAR
Mi., 09.10., 16.15 Uhr bis 18.30 Uhr, Ökumenische 
Do., 10.10., 16.15 Uhr bis 18.30 Uhr, Ökumenische 
Fr., 11.10., 16.15 Uhr bis 18.30 Uhr, Ökumenische 
Sa., 12.10., 18.30 Uhr, Eucharistiefeier
So., 13.10., 10.00 Uhr, Ökumenischer 

Familien-Wort-Gottesdienst
zum Abschluss der 

KInderBIbelTAge

KInderBIbelTAge
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Di., 15.10., 14.00 Uhr, Seniorennachmittag
Sa., 19.10., 10.00 Uhr, Firmung
Mo., 21.10., 20.15 Uhr, 2. Redaktionssitzung
Di., 22.10., 9.15 Uhr, Krabbelgottesdienst

20.00 Uhr, PGR-Sitzung 
Do., 24.10., 19.00 Uhr, Wortgottesfeier mit Agape
Sa., 26.10., 18.30 Uhr, Wortgottesdienst mit Kommunionfeier
Fr., 01.11., 10.00 Uhr, Eucharistiefeier zu Allerheiligen
Sa., 02.11., 18.30 Uhr, Eucharistiefeier zu Allerseelen
Mo., 04.11., 19.30 Uhr, Sitzung VAR
Sa., 09.11., 18.30 Uhr, Eucharistiefeier 

09.11., 19.30 Uhr, Filmabend
Mo., 11.11., 17.00 Uhr, Martinszug

19.00 Uhr, Sitzung AK Familie
Di., 12.11., 14.30 Uhr, Seniorennachmittag mit Krankensalbung
Sa., 16.11., 19.30 Uhr, Theater-Premiere
So., 17.11., 14.30 Uhr, 2. Theater-Vorstellung
Di., 19.11., 9.15 Uhr, Krabbelgottesdienst

19.11., 18.00 Uhr, Ökumenischer Friedensweg von wo    nach 
19.11., 19.30 Uhr, 3. Theater-Vorstellung

Fr., 22.11., 19.30 Uhr, 4. Theater-Vorstellung
Sa., 23.11., 18.30 Uhr, Wortgottesdienst mit Kommunionfeier und Taizéliedern

23.11., 19.30 Uhr, 5. Theater-Vorstellung
So., 24.11., 14.30 Uhr, 6. Theater-Vorstellung
Di., 26.11., 8.00 Uhr, Frauengemeinschaftsmesse mit anschl. Frühstück

9.00 Uhr, Adventskranzbinden für den Basar
19.00 Uhr, Adventskranzbinden für den Basar

Mi., 27.11., 9.00 Uhr, Adventskranzbinden für den Basar
Do., 28.11., 9.00 Uhr, Adventskranzbinden für den Basar
Fr., 29.11., 9.00 Uhr, Adventskranzbinden für den Basar

19.00 Uhr, Adventskranzbinden mit Roland Skorupa
Sa., 30.11., 14.00 Uhr bis 18.30 Uhr Adventsbasar 
So., 01.12., 9.00 Uhr bis 12.30 Uhr Adventsbasar



Ansichtssache
Kennen Sie das auch? Man pflegt seine Ansichten, hinterfragt sie irgend-

wann auch nicht mehr, weil – das war ja schon immer so. Und das ist bequem
und risikolos.

Dabei kann eine veränderte Sichtweise einem sehr oft neue, bessere, Wege auf-
zeigen, wenn man eine Situation sprichwörtlich mit neuen Augen betrachtet.
Manchmal kann das auch unangenehm sein, wenn ich erkenne, dass ich nicht
mehr mit offenen Augen und Herzen meine Umgebung wahrgenommen habe,
viel öfter jedoch ist es ein positives Aha-Erlebnis. 

Es ist wichtig, die Welt immer
wieder mit neuen Augen zu
betrachten. 
Wie oft steht man staunend wäh-
rend eines Urlaubs vor einem
wunderschönen Naturschauspiel
oder einer beeindruckenden
Sehenswürdigkeit und kann die
Augen gar nicht abwenden.
Ein toller Sonnenuntergang am
Meer, die Aussicht von einem
Berg in die Umgebung, eine
Städtetour oder gar eine Flug-
reise auf einen anderen Erdteil
eröffnet so viele neue Ein- und
Aussichten, dass man manchmal
schon fast überfordert ist, alles
zu verarbeiten.
Das Einlassen auf fremde Kultu-
ren, auf die Menschen, die man
an fernen Orten trifft, ist span-
nend und macht den Blick über
den berühmten Tellerrand zu
einem Erlebnis und verschafft
einem neue Erkenntnisse.

Mai 2024, Polarlichter, 
Naturschauspiel Polarlichter über München
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Aber neue Blickwinkel braucht es nicht nur im Urlaub, sondern gerade 
auch im Alltag. Nur wer sie zulässt, hat die Chance, Neuland zu entdecken.
Vielleicht führt die Änderung meines Standpunktes ja zur Lösung eines Pro  -
blems, mit dem ich mich schon lange im Kreis gedreht habe. Oder ich entdecke
einen kreativen Ansatz, damit sich der ein oder andere Traum oder Wunsch
erfüllt. 

Perspektivwechsel sind wichtig, damit ich auch die Sicht anderer verstehen
kann. Ich muss deshalb nicht jede andere Meinung übernehmen, aber „ansehen“
sollte ich sie mir und damit offen bleiben und nicht in verkrusteten Strukturen
verharren.

Vieles passiert auch ganz automatisch. Dinge, Ereignisse, manchmal auch Men-
schen, die einem viele Jahre wichtig waren, werden manchmal vom Lauf der Zeit
überholt und durch neue Eindrücke und Erkenntnisse oder auch Personen er-
setzt. Die Perspektive auf die verschiedenen Lebensbereiche verändert sich so
manches Mal ganz ohne unser aktives Zutun. 

Mit neuen Augen sehen bedeutet also nicht nur, etwas anzusehen, sondern im
übertragenen Sinne auch, neue Denkweisen zuzulassen. Und das ist in jedem
Fall erstrebenswert, weil wir sonst ein sehr langweiliges Leben führen würden,
wenn wir immer nur im „Das-war-schon-immer-so-Modus“ steckenbleiben. 
Und wer will das schon.

Deshalb: Schauen Sie sich alles von allen Seiten an und Sie werden staunen,
was Sie alles noch nicht gesehen haben!

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen tollen Sommer mit vielen Eindrücken
und neuen Sichtachsen!

Claudia Soucek-Birnstil  
Foto @ Simone Birnstiel-Köller
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Das Licht der Sonne
scheine immer in deine Fenster.

Dein Herz sei voll Zuversicht,
dass nach jedem Gewitter

ein Regenbogen am Himmel steht.

Der Tag sei dir freundlich, 
die Nacht dir wohlgesonnen.

Die starke Hand eines Freundes möge dich halten
und Gott möge dein Herz erfüllen mit Freude 

und glücklichem Sinn.

(aus dem Keltischen)

Lieber Wolfgang Rothe,
vergelt’s Gott für die Zeit bei uns und alles Gute!

Auf Wiedersehen!
Pfarrgemeinde Verklärung Christi München

Danke
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Lieber Herr Dr. Dr. Wolfgang F. Rothe,
wir müssen uns verabschieden. Mit einem weinenden und einem 

lachenden Auge blicken wir auf die vielen Jahre zurück, in denen Sie uns beglei-
tet und unterstützt haben.

Ihr Engagement, Ihre herzliche Art und Ihr tiefes spirituelles Verständnis haben uns
alle beeindruckt. Sie sind nicht nur Geistlicher, sondern auch ein Freund, Ratge-
ber und Wegbegleiter für viele von uns. Ihre Predigten, die seelsorgerische Arbeit
und Ihre zahlreichen Initiativen haben unser Gemeindeleben bereichert und geprägt.

Besonders möchten wir Ihre Unterstützung bei der Erstellung unseres Pfarrbriefes
„Atempause“ hervorheben. Mit großer Sorgfalt haben Sie unzählige Beiträge ver-
fasst, Ideen eingebracht und jede Ausgabe durch Ihr Korrekturlesen bereichert.
Ohne Ihre tatkräftige Mithilfe wären viele Ausgaben nicht so informativ und anspre-
chend geworden. Dafür sind wir Ihnen zu großem Dank verpflichtet. Und Sie haben
sich sicherlich die Adresse unseres Redaktionspostfachs gespeichert, für den Fall,
dass Sie auch in Zukunft einen interessanten Artikel für unsere Atempause haben.

Der Abschied erfüllt uns mit Bedauern, denn wir verlieren nicht nur einen enga-
gierten Geistlichen, sondern auch einen wichtigen Teil unserer Gemeinschaft. Wir
sind jedoch auch dankbar für die gemeinsamen Jahre und die vielen schönen
Erinnerungen, die uns bleiben werden.

Lieber Wolfgang Rothe, wir danken Ihnen von Herzen für alles, was Sie für unse-
re Pfarrei und den Pfarrverband getan haben. Wir wünschen Ihnen für Ihren wei-
teren Weg Gottes reichen Segen, Gesundheit und Freude bei Ihren neuen
Aufgaben. Möge Gott Sie auf all Ihren Wegen begleiten und beschützen.

In Dankbarkeit und Verbundenheit,

Die Redaktion der 



Wir stellen uns vor!
Wir sind die Ministranten aus Verklärung Christi – 

aber was machen wir überhaupt?

Die Ministranten sind ein wichtiger Bestandteil des Gottesdienstes. Sie helfen dem
Priester, indem sie die Gaben an den Altar bringen und die Messe mitgestalten.
Neben unseren Aufgaben im Gottesdienst treffen wir uns regelmäßig zu
Ausflügen und Spielenachmittagen, um in der Gemeinschaft Spaß zu haben. Zu
den größten Ereignissen für uns zählt natürlich die Rom-Wallfahrt, bei der
Ministranten aus der ganzen Welt alle vier Jahre in die „ewige Stadt“ fahren und
dabei viel erleben. Dieses Jahr ist es endlich wieder soweit! Jedes Jahr findet
außerdem ein Ministranten-Wochenende statt. Hier fahren wir meist in ein Haus
ins Grüne — zum Beispiel nach Frasdorf oder nach Wörgl in Tirol. Ministranten
können übrigens alle werden, die bereits Erstkommunion hatten.  

Und wer organisiert das alles? Das sind wir – die Oberministranten (OMIs)!

Seit September 2021 sind die Oberministranten in Verklärung Christi 
Petra Feneberg, Nico Kellner, Sonja Aumer und Benedikt Hirler.

VC-L
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Wir sind jederzeit ansprechbar, wenn es Fragen, Wünsche oder Anregun-

gen an die Ministranten gibt. Die Oberministranten werden unterstützt vom

Arbeitskreis der Ministranten („Mini-AK“), der jährlich neu gewählt wird.

Konnten wir dein Interesse wecken?

Möchtest du jetzt auch Ministrant oder Ministrantin werden? Oder kennen Sie als

Eltern jemanden, den Sie sich als Teil unserer Gruppe vorstellen können? 

Dann schreiben Sie uns gerne oder schau doch direkt am 7. und 14. Juli zu unse-

ren ersten beiden Proben vorbei! Diese finden direkt im Anschluss an die

Gottesdienste statt – wir treffen uns dafür in der Werktagskapelle. 

Erreichen könnt ihr uns per Mail unter „miniplan-vc@outlook.de“. 

Aber auch auf Instagram könnt ihr uns schreiben oder Updates verfolgen: 

@ministranten_vc Ihr könnt uns natürlich auch immer nach dem Gottesdienst 

erreichen!

Wir freuen uns schon auf eure Nachrichten und auch auf Anmeldungen!

Eure OMis Benedikt, Nico, Petra und Sonja

Treffen der Minis in der Osternacht 2024 auf dem VC-Kirchplatz:

Segnung der Osterkerze.
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Erstkommunionausflug

Am 8. Juni 2024 fand der diesjährige Erstkommunionausflug von 

Verklärung Christi statt. Organisiert hat ihn wie bisher in jedem Jahr Ursula

Weigert. Wir sind zusammen bei bestem Wetter in den Umweltgarten nach

Neubiberg gefahren. Dort haben die

Kinder viel entdecken können: Pferde,

Hasen, Ziegen, Schafe und auch einen tol-

len Spielplatz. 

Zwischendurch haben wir leckere Brotzeit

gegessen und eine gemeinsame Pause

gemacht. 

Außerdem waren zwei Jugendleiter und

zwei Oberministranten dabei, um sich und

ihre Aktivitäten in der Gruppe vorzustellen

und den Kindern zu zeigen, wie schön es

sein kann, auch weiterhin nach der Kommunion in Kontakt zu bleiben.

Abschließend haben wir vier Gruppenleiter mit den Erstkommunionkindern ver-

schiedene Spiele, wie „Ochs am Berg“ oder auch „Menschenmemory“ gespielt.

Als dann alle ausgepowert waren, sind wir wieder zurück nach VC gefahren. Es

war ein schöner Tag mit ganz viel Spaß und Freude bei allen!

Falls Sie Kontakt zu uns Oberministranten oder der Jugend aufnehmen möchten,

schreiben Sie uns gerne eine Nachricht:

Oberministranten: miniplan-vc@outlook.de

Jugend: jugendorga.vc@gmail.com

Benedikt Hirler und Sonja Aumer, Oberministranten
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Unterwegs zu „Spirit“ und „Spirituality“
Whisky-Wallfahrt 2024

Drei Heilige gelten als die „großen“ Heiligen Irlands: der heilige Patrick, die heili-
ge Brigid und der heilige Columban. Zwei von ihnen – Patrick und Columban –
haben einen Bezug nicht nur zu Irland, sondern auch zu Schottland: Während
der heilige Patrick wahrscheinlich in Schottland geboren wurde und später als
Missionar nach Irland ging, schlug der heilige Columban den umgekehrten Weg
ein: Er war gebürtiger Ire und machte sich im Jahr 563 auf den Weg, um auf der
kleinen Insel Iona vor der schottischen Westküste ein Kloster zu gründen und von
dort aus unter den schottischen Ureinwohnern, den Pikten, zu missionieren.

Sehr wahrscheinlich machte der heili-
ge Columban auf seiner Reise von
Irland nach Schottland auf der auf
halbem Weg gelegenen Insel Islay
Halt. Später hat er Islay jedenfalls
mehrfach besucht. Diese Insel war
das Ziel der diesjährigen Whisky-
Wallfahrt, denn sie ist seit langem
auch als Whisky-Insel bekannt.
Gerade einmal etwas mehr als 3000
Menschen leben auf dieser Insel, und
doch gibt es hier aktuell zehn
Whisky-Destillerien. Bei zweien von
ihnen – Bruichladdich und
Bunnahabhain – machten die Whisky-
Wallfahrerinnen und -Wallfahrer Halt,
um sich an dem hier produzierten
„Wasser des Lebens“ zu erquicken.

Dazwischen besuchten sie Kilnave, einen
selbst für die Insel Islay entlegenen und
einsamen Ort. 

W
allf
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Hier steht inmitten eines alten Friedhofs 
die Ruine einer mittelalterlichen Kapelle 
und das so genannte Kilnave Cross. Bei die-
sem Kreuz handelt es sich um eines der älte-
sten iro-schottischen Hochkreuze. Wenn es
denn stimmt, dass es bereits aus dem späten
fünften oder sechsten Jahrhundert stammt,
könnte es bereits vom heiligen Columban
besucht oder vielleicht sogar errichtet worden
sein, denn entstanden ist es vermutlich auf der
Klosterinsel Iona. Das Kreuz befindet sich an
einem besonderen Ort, dem Loch Gruinart. 

Loch Gruinart ist eine langge-
zogene Bucht, die bei Ebbe
trocken liegt und bei Flut
unter Wasser steht. Insofern
ist sie ein Ort irgendwo zwi-
schen Meer und Land, ein
Ort des Übergangs. Solche
Orte waren den Menschen
schon in vorchristlicher Zeit
heilig, denn hier kann man
spüren, wie das Diesseits mit
dem Jenseits verbunden ist –
ein Ort, an dem sich Gott und Welt berühren. Auch die Whisky-Wallfahrerinnen
und -Wallfahrer konnten sich der besonderen Atmosphäre dieses Ortes nicht ent-
ziehen und blieben am Ende viel länger, als ursprünglich geplant war. Das traum-
haft schöne Wetter trug gewiss seinen Teil dazu bei.

Ein weiteres Ziel der diesjährigen Whisky-Wallfahrt war die Halbinsel Kintyre,
näherhin die dort gelegene Stadt Campbeltown. Hier gab es einst 36 Whisky-
Destillerien, von denen aber nur noch zwei existieren. Eine dritte wurde vor eini-
gen Jahren neu gegründet, zwei weitere sind aktuell in Planung. Zu den bereits
bestehenden gehört die berühmte Springbank Distillery, die eine Art lebendiges
Museum ist. Hier konnten die Whisky-Wallfahrerinnen und -Wallfahrer mehrere
Whiskys direkt aus dem Fass probieren. Was bleibt, sind wunderbare
Erinnerungen und die Vorfreude auf die nächste Whisky-Wallfahrt.

Wolfgang F. Rothe

W
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Wohin fahren wir denn diesmal?
Wenn diese Frage gestellt wird, dann steht der Betriebsausflug des Pfarrver-

bands Perlach an! So auch 2024 am Brückentag zwischen Christi Himmelfahrt
und Wochenende. 

Wie immer haben wir um 8.00 Uhr einem gemeinsamen Gottesdienst in St. Mi-
chael gefeiert und wie immer gab es Hinweise im Gottesdienst, die eifrigen Rät-
selratern das Ziel des Ausfluges hätten verraten können. Ganz ehrlich, ich habe 
noch nie herausbekommen, wo es hingeht, so auch diesmal. 

Der Bus ist jedenfalls nach Kempten gefahren und dort hatten wir eine interes-
sante Führung durch „Cambodonum“ – die Ausgrabungsstätte der römischen
Stadt. Wir haben einiges über das römische Reich erfahren und warum es nötig
war, dort eine Stadt zu bauen. Es wurde uns veranschaulicht, wie diese Stadt
ausgesehen hat und es gab viele Hinweise darauf, was die katholische Kirche
alles vom damaligen Glauben an die Götter adaptiert hat. 

Leider hat, zum Leidwesen unseres kundigen Führers, die Zeit ein wenig gedrängt,
da die Tische zum Mittagessen am Fuße der Basilika St. Lorenz in Kempten
reserviert waren, wo wir hervorragend zu Mittag gegessen haben. Die Basilika
meinte es zwar nicht so gut mit uns, sie war aufgrund von Reinigungsarbeiten
gerade geschlossen. Flexibel wie wir sind, haben wir die Zeit genutzt um über
den Marktplatz zu schlendern und beim ein oder anderen Marktstand ein wenig
einzukaufen. 

PV-L
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Unser
gemeinsames
Mittagsmal  in
Kempten

Unsere Heim-
reise wurde in
Landsberg am
Lech nochmal
unterbrochen,
um am Fuße
von Mariä
Himmelfahrt,
gemütlich
Kaffee zu trin-
ken und etwas
Sonne zu tan-
ken und uns
natürlich aus-
führlich über Gott und die Welt zu unterhalten. Danach wurde die Heimreise fort-
gesetzt und wir wären nicht mit Wolfgang Rothe unterwegs, hätte dieser nicht
auch noch etwas „Wasser des Lebens“ aus dem Rucksack gezaubert. 

Beschwingt und guter Laune wurden wir schließlich am Kriegerdenkmal wieder
abgesetzt. Vielen Dank an Pfarrvikar Rothe für die Organisation des schönen
Betriebsausflugs und den Kirchenpflegern von VC, St. Michael und St. Georg für
die Unterschrift unter den Rechnungen.

Brigitte Czerny

PV-Leben
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Auf Wiedersehen Frau Weigert,
Servus Ursula!

Beinahe 40 Jahre war Ursula Weigert bei uns in Verklärung Christi und später
auch im Pfarrverband Perlach tätig. In dieser Zeit hat sie unzählige Spuren hinter-
lassen und Akzente gesetzt. 

Ganz besonders lagen ihr
immer die Kinder und
Jugendlichen am Herzen.
Legendäre Kinderbibeltage,
ganz besondere Kinder-
Christmetten, liebevoll ge-
staltete Erstkommunionen,
Familien- und Kinderkrab-
bel-Gottesdienste haben
Generationen von Kindern
geprägt und ihnen damit
einen Zugang zum Pfarrei-
leben geöffnet, der große
Auswirkungen gezeigt hat.

Denn nicht selten sind aus
den Kindern erst engagierte
Jugendliche, dann junge
Erwachsene und später
Eltern geworden, deren
Kinder wieder aktiv am
Pfarreileben teilgenommen
haben.

Die gute Vorbereitung ist ihr immer sehr 
wichtig, damit sich alle Beteiligten wohl 
fühlen können.

2010
Kinderbibeltage

2003
Kinderbibeltage
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2007
Erstkommunionvorbereitung

2014 Nach der Messe:
Auszug aus VC

Ursula und ihr großes Herz
für alle Kinder
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Ein herzliches
Dankeschön 

von ganz vielen (in
VC, im Pfarrver-

band, in der Öku-
mene...) für ganz 

viele deiner Dienste
für uns.

2007 Skirennen am
Taubenstein/Mangfallgebirge

Aber auch an vielen anderen Aktionen und Veranstaltungen war sie beteiligt.
Ob VC-Nacht, Bergmessen, Wanderexerzitien, Adventsbasar, Pfarrgemeinde-

rat, Osterfrühstück, Fastenessen… Sie sehen schon, die Liste wird lang (und
bleibt unvollständig)…, überall war ihr Einsatz spürbar. 

Durch ihre
herzliche,
ruhige und
gelassene
Art fand
sie immer
Lösungen,
konnte die
Menschen
für die
Pfarrei-
arbeit
begeistern
und hatte darüber hinaus auch stets ein offenes Ohr für die großen und kleinen
Sorgen ihrer „VCler“.

Nun also verabschiedet sich Ursula Weigert und sie
wird eine unglaublich große Lücke hinterlassen.
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Uns bleibt 
zu guter Letzt, 
ihr ganz herzlich zu
danken – für viele
Jahre unermüdli-
chen Engagements
für die Pfarrei und
vor allem für uns
alle.

Liebe Ursula, ich denke, ich spreche nicht nur
für mich: Wir werden Dich sehr vermissen, aber
Deinen Ruhestand gönnen wir Dir von Herzen!

Claudia Soucek-Birnstiel

2010 Bergmesse

1999 Betriebsausflug

2004 Bergexerzitien

2014 Wandern in der Rhön

2005 Morgenwallfahrt Sauerlach
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ULTREIA! „Vorwärts!  Weiter!“
Wir haben die Initiative von Diakon Wolfgang Dausch in die Tat umgesetzt und

den Pilgerweg München–Santiago vollendet. 2005 startete eine Gruppe von zehn
Pilgern, die mit dem Pilgersegen des damaligen Pfarrers Otto Wiegele in VC los-
gegangen sind. 

Aber schon an der Schweizer Grenze
hat sich die Gruppe an Pilgern halbiert
und ab Saint-Jean-Pied-de-Port, am
Fuße der Pyrenäen waren wir nur noch
zu zweit. Der Camino Francés durch
Spanien wurde durch Corona zwangs-
läufig unterbrochen, doch der Wunsch
den Pilgerweg bis zu Ende zu gehen,
blieb. Mit einigen Jahren Pause sind
wir heuer neu gestartet. Es fehlten
noch 310 km bis zum Ziel, Santiago.

Das Alter verlangte seinen Tribut. Unsere Tagesetappen beschränkten sich auf
ca. 20 km und bei den Unterkünften bevorzugten wir auch ein Doppelzimmer, an-
stelle der Schlafsäle mit Hochbetten. Um in diesen Genuss zu kommen, bedurfte
es einer zeitigen Reservierung per Internet schon von zu Hause aus.

Da unsere Schrittgeschwindigkeit nicht sehr schnell war, wurden
wir von vielen eiligen, vor allem jüngeren Gehern überholt und
was sahen wir da auf ihren Rücken: ein kleines Tagesrucksäck-

chen oder auch nur eine Bauchtasche.
Den Rest an Bekleidung und Sons -
tigem konnten wir dann in den
Unterkünften bestaunen, als wir 
die Koffer und großen Rucksäcke
durch Transportunternehmen von
Her berge zu Herberge gefahren, 
entdeckten.

Wir zwei Pilger haben schön brav unseren 10 kg Rucksack bis ans Ziel selbst
getragen. Diese letzte Etappe vor Santiago lässt wirklich Buße spüren, denn der
Weg ist ein Auf und Ab an Steigungen mit vielen kleinen und großen Felsen, die
teilweise sehr glatt sind. Die höchste Erhebung ist der Berg „cruz de ferro“ mit
1557 m und der anstrengendste Weg ist der Abschnitt „camino duro“ (wie der
Name schon sagt). Vor allem die Abstiege hatten es in sich und erforderten
Konzentration und gute Muskelkraft. Oh je – die Knie!
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Pilgerreise

Nach so einer Tagestour gibt es drei Dinge, die den Pilger erfreuen: das
Ankommen in der Herberge, das Duschen und ein gutes Abendessen im Haus,
was aber selten angeboten wurde. Meistens mussten wir uns in den Ortschaften
ein Restaurant fürs Abendessen suchen, manchmal auch fürs Frühstück.
Aber auf dem spanischen Weg waren wir ja nicht alleine unterwegs. Je näher wir
unserem Ziel kamen, umso größer wurde die Zahl der Mitpilger; nicht nur Fuß-
gänger, sondern auch viele auf dem Fahrrad (auch e-bikes), die meist in Gruppen
auftauchten und wusch… waren sie auch schon wieder weg und die nächsten
kamen. Nur auf den Bergen war das Fußvolk unter sich, da die Radler auf den
Straßen fahren mussten, aber ob das immer ein Vergnügen für sie war, stellen wir
in Frage.
Ja das Gehen, Schritt für Schritt, Tag für Tag, das ist der Jakobsweg. Die Zeit
unterm freien Himmel, mit seinem Innersten im Zwiegespräch. Die Gedanken, die
im Kopf herumschwirren, wollen sortiert werden. Das Loslassen im Kopf
erscheint als eine immer wiederkehrende Herausforderung. Die Seele erfreut sich
der Tatsache, dass der Wunsch, den Jakobsweg von München bis Santiago zu
gehen, erfüllbar ist.

Im Rückblick hat sich auf dem Gesamtweg von Ramersdorf, Kirche Verklärung
Christi bis Santiago de Compostela so einiges ereignet. Angefangen von den un-
terschiedlichsten Gruppierungen der Mitpilger, über positive und negative Ereig-
nisse, welche einerseits die Menschen eng und anhaltend verbunden hat, aber doch
durch äußere Umstände die Anzahl der Mitpilger auf zwei Personen reduzierte.

Wir haben jedoch im Geiste alle mitgenommen, die es sich gewünscht haben
den Weg bis zum Ende zu gehen.    

Der Weg ist geschafft 

Compostela!

München  

Maria und Stephan Nunhöfer
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Ökumenische                              in VC
Vom 9. bis 11. Oktober sind alle Kinder zwischen 5 und 12 Jahren herzlich einge-
laden. Die Nachmittage beginnen um 16.15 Uhr und enden um 18.30 Uhr. Am
Sonntag, 12. Oktober, wird um 10.00 Uhr ein ökumenischer Abschlussgottes-
dienst in Verklärung Christi gefeiert. Nähere Informationen entnehmen Sie bitte
der Homepage und den Aushängen im Schaukasten. 

Ursula Weigert

Nikolausaktion in VC
Am 5. und 6. Dezember bietet der Arbeitskreis Familie Nikolausbesuche an. Ab
dem 11. November liegen Informations- und Anmeldezettel am Schriftenstand in
der Werktagskapelle und im Kindergarten von Verklärung Christi aus.

Arbeitskreis Familie, Verklärung Christi

Aprilscherz in der Kirche?
Nein, es war ganz sicher kein Aprilscherz, als am 
1. April Pfarrer Penzkofer Herrn Wieczorek gegen
Ende der Messe an den Altar bat und ihm und sei-
ner Frau für ihre treuen Dienste als Mesner und
Hausmeister in Verklärung Christi und später im
Pfarrverband Perlach dankte. Vor 30 Jahren began-
nen Herr und Frau Wieczorek hier ihren Dienst, so-
dass wir nun bei Sekt und Orangensaft mit den bei-
den auf ihr 30-jähriges VC-Dienstjubiläum anstoßen
konnten. Dass sie es schon so lange hier aushalten,
zeigt auch, wie wohl sie sich bei uns fühlen. 
Wir von der Atempause danken den beiden für ihr
Engagement und ihre Freundlichkeit in all den Jahren
und wünschen Ihnen auch weiterhin alles Gute.

Reiner Aumer, für das Redaktionsteam

KInderBIbelTAge
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Mit neuen Augen sehen –
neue Wege gehen

Ja, jetzt müssen wir uns mit den Tatsachen abfinden und lernen, mit neuen Augen
zu sehen. Für die Pfarrei und den Pfarrverband wird der Herbst keine leichte Zeit
werden. Pfarrer Christian Penzkofer und Gemeindereferentin Ursula Weigert treten
zum Ende des Schuljahrs ihren verdienten Ruhestand an, auch unser hochge-
schätzter Pfarrvikar Dr. Dr. Wolfgang Rothe wird nach dem Willen des Erzbischöf-
lichen Ordinariats den Dienstort wechseln. Trotz aller Bittschreiben der Gremien,
vieler Gruppierungen und Einzelpersonen aus dem Pfarrverband im vergangenen
Jahr, trotz mehrerer Gespräche mit den Personalverantwortlichen, werden wir ihn
schweren Herzens ziehen lassen müssen. Was bleibt, ist die bittere Erfahrung,
dass das „Kirchenvolk“ trotz vielversprechender Ankündigungen und Verlaut-
barungen so wenig mitzureden hat, so wenig gehört wird, bei Entscheidungen,
die es unmittelbar betreffen.

Was kann, was muss also geschehen, um unser Pfarreileben weiterhin lebendig
zu gestalten? Wie in vielen anderen Pfarrverbänden auch, werden wir mit einge-
schränktem seelsorglichen Personalstand zurechtkommen müssen. Noch gibt es
keine Information darüber, wann und wie entsprechende Nachbesetzungen erfol-
gen werden oder können.

Doch gerade deshalb müssen wir die Augen aufmachen, neue Wege wagen, mit
neuen Augen andere Formen von Gottesdienst und spirituellen Angeboten in den
Blick nehmen. Als getaufte Christinnen und Christen sind wir alle aufgerufen,
Gottes Wort und die frohe Botschaft Jesu Christi zu verkünden. Eine lebendige
Gemeinde braucht, verknüpft mit ihren Traditionen, Vielfalt, Offenheit, Solidarität
und den Willen, sich auf Neues einzulassen. Gemeinsam können wir die Verant-
wortung übernehmen, dass unser Pfarrverband lebendig bleibt und sich auch
weiterentwickelt. 

Versuchen wir also mit den verbleibenden Seelsorger-/innen in unserem Pfarrver-
band Möglichkeiten zu finden, auch als „Laien“, andere Gottesdienstformen zu
feiern und zu gestalten, um Gott gemeinsam in Worten, Zeichen und Handlungen
zu begegnen, um Orientierung, Stärkung und Begegnung zu erfahren.  

Roswitha Merk-Büchler



Öffnungszeiten der Pfarrbüros: Verklärung Christi St. Michael Perlach
Montag 09.00 – 12.00 Uhr
Dienstag 08.30 – 12.00 Uhr
Mittwoch/Donnerstag
Freitag 14.00 – 16.00 Uhr

Kontakt: Verklärung Christi, Adam-Berg-Straße 40, 81735 München, 
Tel. 089-68 90 62 90, E-Mail: pfarrei@verklaerung-christi.de, 
Internet: www.verklaerung-christi.de
Bankverbindung Verklärung Christi:   Liga Bank München
IBAN DE43 7509 0300 0002 1457 66  BIC  GENODEF1 M 05

St. Michael Perlach mit St. Georg Unterbiberg, 
St.-Koloman-Str. 9, 81737 München, 
Tel. 089-630 21 40, E-Mail: pfarrbuero@pfarrei-perlach.de, 
Internet: www.pfarrei-perlach.de

Gerne können Sie auch telefonisch oder per E-Mail mit uns Kontakt aufnehmen. 
Unabhängig von Ihrer gewählten Nummer erreichen Sie automatisch das dienst-
habende Pfarrbüro.

Priester: Christian Penzkofer, Pfarrer (Tel. 089-630 21 40 oder 0151-21 23 59 80) 
Dr. Dr. Wolfgang F. Rothe, Pfarrvikar (Tel. 0160-786 07 68) 
Prof. Dr. Thomas Bohrmann, Subsidiar
Dr. habil. Jerzy Grzeskowiak, Pfr. i. R., Seelsorgemithilfe 

Gemeindereferentin: Ursula Weigert
Gemeindeassistentin: Juliane Meuer    
Kirchenmusiker: Jürgen Löffler
Mesner: Johann Wieczorek
Hausmeister: Engelbert Nieder    
Pfarrsekretärin: Nicole Ostertag
Verwaltungsleitung: Stefanie Czabon

Katholischer Kindergarten Verklärung Christi: Adam-Berg-Straße 42, 
Tel. 089-689 14 44, Leiterin: Melanie Zrenner

Telefonseelsorge 24 Std. (kostenlos)   kath.:    0800-111 02 22, 
evang.:  0800-111 01 11

Kinder-Sorgentelefon: 0800-111 0 333, Eltern-Sorgentelefon: 0800-111 0 550
Münchner Insel (Marienplatz): Krisen-/Lebensberatung der Kirchen: 089-22 00 41
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www.pfarrei-perlach.de
mailto:pfarrbuero@pfarrei-perlach.de
https://www.erzbistum-muenchen.de/pfarrei/verklaerung-christi-muenchen
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